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©uboention ber oon ben@emeinben eingereihten SRot«

ftanbSprojefte oermenbet merben. ®abei ift jebod) ju
bemetfen, baß ungefähr über bie £>älfte biefe§ betrage»
für bringenbe Arbeiten bereits oerfügt merben muffte.
®ie Zuteilung ber einseinen ©uboentionen fottte im übrigen
bem Stegierungsrate überlaffen roerben. ®ie Ausrichtung
oon ©uboentionen für ben prioaten SBoßnungS«
bau ßaben mir eingeteilt, nacßbem oerfcßiebene
Kantone in biefer Stiftung oorangegangen finb unb bie
un§ oom 93unbe gutgeheißene ©uboentionSquote nicEjt
einmal ausreißt p einer genügenben Unterftüßung ber
übrigen notmenbigften SRotfianbSarbeiten. ©cßliejülth
möchten mir nic£)t unterlaffen, barauf ßlnsumeifen, baß
bie ganse Aufteilung unb Durchführung eines programmes
faum möglich erfcßeint, inbem im Saufe ber $eit oon
ben ©emeinben neue projette eingereiht anbere mieber
prücfgejogen merben unb bie Ausführung ber Arbeiten
fth nah ben ^geteilten 53unbeSfrebiten ju rihten hat.

®er SîegierungSrat ftetlt jum ©cßtuffe bem ©roßen
9îat ben Antrag: ®er ©roße 9Rat motte bie SBericßt«

erftattung über bie burcßgefüßrten SlotftanbSattionen ge=

nehmigen unb ben 9îegierungSrat ermächtigen, bie neuen
SRotftanbSarbeiten im ©inne ber oorftehenben AuSfüß«
rungen nah Maßgabe beS jur Verfügung. fießenben
KrebiteS ootlsteßen laffen.

SBafferocrforgung ©hSniS«9BiHDegg. (Korr.) ®ie
DrtSbürgeroerfammtung oon ©cßüniS befhloß oergan«
genen ©onntag bie Ausführung bejro. bie ©rroeiterung
ber SÖBafferoerforgung für bie ©ebiete oon ©häniS bis
SSinbegg nah ben planen oon fperrn ©runbbucßgeometer
A. ©cßmib in üftieberurnen unb einem Koftenauf«
roanb oon 100,000 gr.

©hon feit 1907 befaßte man fid) mit bem ©ebanfen
beS Ausbaues unb ift bann auh baS fßrojett nah heueren
©runbfäßen umgearbeitet roorben. An baS fReferttoir
fcßließt eine oerßältniSmäßig turje tBerbinbungSleitung
mit bem SSerforgungSgebiete an, roeth teßtereS buret) eine

feßr auSgebeßnte tRingteitung mit oorpgtidjen .fpbranten«
anfhtüffen bebaht mirb, beren 21 oorgefehen finb. Db«
fhon baS Oîeferooir jmeitammerig ausgebaut mirb mit
je 100 m® gaffungSoermögen, mirb baS 9teß mit bem«

fenigen oom ®orfe ©häniS felbft, baS eine fpoeßbrud«
antage befißt, pfammengefhtoffen. Qm 53ranbfatle mer«
ben fth beibe Anlagen in feßr oorteithafter Sßeife gegen«
feitig unterfiüßen. ©in eingebautes ®ruhrebuftionSoentit
mirb in leßterem gälte bie ungleichen ®rudßößen auS«

gleihen. ®a mit biefer Anlage baS ©ebiet auh mit
gutem Srint'roaffer oerforgt mirb, ift ber ©emelnbebe«

fhtuß ein boppelt roitlfommener unb gereiht ber ®e=
meinbe pr ©ßre.

Kirhcnrenooation in Amben am SSÔalenfee. (Korr.)
®te Kircßgemeinbeoerfammlung oom 28. Januar befhloß
auf Antrag beS KircßenoermaltungSrateS einftimmig bie

®urcßfüßrung einer umfaffenben Kircßenrenooation nah
ben Plänen oon Arcßiteft 9B. ©cßaefer in SBeefen.

Sie »etöotitti ber Mtonieraienwii.
S8on 3ng. 2:6. Sßolff, Liebenau.

(©djtufj.) (SîadjbrudC ber&oten.)

©ine neue ©pohe ber Konferoierung beS f>otjeS auf
bem SBege ber Imprägnierung begann, als man bap
überging, ftatt ber SRetallfalje Seeröl als Qmpräg«
nierungSmittet p oermenben. ®aS Verfaßten ftammt
oon Seth et, ber bereits im gaßre 1838 bie 23ermen«

bung fhmerer Seeröte für biefen gmeef ootfcßlug. ®er
SBert beS SeerölS als Imprägnierungsmittel befteßt
etnerfettS in feiner ftarfen antifeptifhen SBirfung, an«

bererfeitS barin, baß eS oom SBäffer niht mieber aus«

getaugt mirb unb gleichseitig baS ©inbringen oon SBaffet
in baS imprägnierte $ols oerßinbert. Mit biefen mert«
oollen ©igenfeßaften ermieS fih baS Seeröl ben Metall«
faljen als Imprägnierungsmittel tehnifh bebeutenb über«

legen, unb roenn eS bennoh lange Seit niht gegen biefe
auffommen tonnte, fo lag bie llrfacße nur barin, baß

jur Seü ber ©rfinbung biefeS Verfahrens baS Seeröl
nur in oerßättniSmäßig geringen Mengen gemonnen
rourbe, rooburh ßh bie Imprägnierung mit Seeröt
außerorbentlih teuer, oiet teurer als bie anbeten 3m=
prägnierungSmittel, ftettte. ®aS änberte fih ieboeß, atS
mit ber SeucßlgaSinbuftrie auh bie ßotSbereitung einen
geroattigen Auffhmung naßm, bei ber gleichseitig unb
ftänbig große iïïtengen Seeröl als Stebenprobuft gemon«
nen merben tonnten. tRahbem bann StütgerS ein 93er=

faßten sur Imprägnierung beS §otseS mit Seeröt aus«
gearbeitet ßatte, fanb biefeS batb auSgebeßnte SSerroen«

bung. ®aS ERütgerfhe Sßetfaßren,als ÖterßißungS«
oerfaßren betannt, berußt barauf, beut fpols in einem
tßatuum sunähft einen erßebtihen Seil feines 9BafferS
SU entsießen, morauf ißm baS Öl, baS suoor bis auf
110 ©rab erßißt morben ift, unter einem ®ruct oon
6 bis 8 Atmofpßären eingepreßt mirb. hierbei nimmt
©ihenßols pro Stubit'meter bis su 100 Kilogramm, 53uhen=
unb ^iefernßols fogar bis su 325 Kilogramm als 3m=
prägnierungSmittel auf. ®erart beßanbelte ^ölser finb
in erßeblih befferer 3Beife gegen gäulniS gefhüßt als
burh bie Imprägnierung mit S^nfhlorib, oor allem
beSroegen, roeil, mie bereits betont, baS QmprägnierungS«
mittel fidß in SBaffer niht auflöft unb baßer auh niht
burh Stegen ausgelaugt merben fann, infotgebeffen auh
bie ©cßußfrift unb fpaltbarteit berart beßanbelter fpölset
eine otel größere als beim Surnettifieren ift. ®aS 25er=

faßten ßat fih im gefamten 2Bafferbau feßr gut beroäßrt,
befonberS auch bei sörüdEenbelagSßöIsern, bie nah ben
alten SDtetßoben nur in feßmierigfter unb troßbem nur
feßr mangelhafter SBeife gegen gäulniS su feßüßen maren,
ebenfo auh bei jeber Art ^oljpflafter, beffen Konfer«
oierung ebenfolcße ©hmierigfetten oerurfahte. SRit Seer«
öl imprägnierte Selegrapßenfiangen selten eine SebenS«

bauer oon 20 bis 30 faßten, ebenfo auh ©ifenbaßn«
fdjroetlen, bie noh nah smansigjäßrigem ©ebraueß faum
eine ©pur oon gäulniS seigten unb lebiglih beSmegen
auSgeroehfelt merben mußten, meil fie meeßanifeß abge«

nußt maren. gür ©ifenbaßnf'hmellen unb Selegrapßen«
ftangen, bie mit Seeröl imprägniert finb, fommt als
großer SSorteil noh in Setracßt, baß fie oon faft aßen
ßolsfreffenben gnfeften gemieben unb roeber oon ber
SÖoßrmufcßel, bem ißfaßlrourm unb bem Soßrfäfer, noh
oon ben saßfoießen Sermitenarten angegriffen merben.

®ie 9tacßteile ber Seerölimprägnierung be«

fteßen batin, baß berart fonferoierteS §o!s feßr fcßlecßt
auSfießt unb auh ®inen unangeneßmen, burhbrtngenben
©eruh auSftrömt, auh faß* fhmer unb fhleht SU be=

ßanbeln ift. ©hmerer aber fällt bie Koftfpietigfeit beS

IBerfaßrenS inS ©emießt, ba baS Seeröl auh noh
teurer als bie anbeten Imprägnierungsmittel ift unb
bie |)öfser nah bem alten Stütgerfcßen SBerfaßren gans
enorme ÏÏRengen beS Imprägnierungsmittels aufnehmen,
maS auh Pöleicß bie llrfahe beS feßr ßoßen ©eroicßteS
berart beßanbelter §ölser ift. @S seigte fih aber, baß
bei ben nah bem alten Verfaßten mit Seeröl impräg«
nierten fpölsetn im Saufe ber ^tn feßr bebeutenber
Seil, über bie £älfte, beS Imprägnierungsmittels mieber
herausquillt, oßne baß aber bie fpötser ßierburh an
SBiberftanbSfäßigfeit oerloren. Sßon biefer Satfahe auS«

geßenb, erfanb Stüping baS Seeröl«@paroer
faßten, bei bem meßr als bie £älfte beS Qmpräg«
nierungSmittelS gefpart mirb. ®aS 33erfaßren befteßt
barin, baß baS nah bem 9tüt gerfhen SSerfaßren ein«
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Subvention der von den Gemeinden eingereichten Not-
standsprojekte verwendet werden. Dabei ist jedoch zu
bemerken, daß ungefähr über die Hälfte dieses Betrages
für dringende Arbeiten bereits verfügt werden mußte.
Die Zuteilung der einzelnen Subventionen sollte im übrigen
dem Regierungsrate überlassen werden. Die Ausrichtung
von Subventionen für den privaten Wo h nun gs-
bau haben wir eingestellt, nachdem verschiedene
Kantone in dieser Richtung vorangegangen sind und die
uns vom Bunde gutgeheißene Subventionsquote nicht
einmal ausreicht zu einer genügenden Unterstützung der
übrigen notwendigsten Notstandsarbeiten. Schließlich
möchten wir nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, daß
die ganze Aufstellung und Durchführung eines Programmes
kaum möglich erscheint, indem im Laufe der Zeit von
den Gemeinden neue Projekte eingereicht, andere wieder
zurückgezogen werden und die Ausführung der Arbeiten
sich nach den zugeteilten Bundeskrediten zu richten hat.

Der Regierungsrat stellt zum Schlüsse dem Großen
Rat den Antrag: Der Große Rat wolle die Bericht-
erstattung über die durchgeführten Notstandsaktionen ge-
nehmigen und den Regierungsrat ermächtigen, die neuen
Notstandsarbeiten im Sinne der vorstehenden Ausfüh-
rungen nach Maßgabe des zur Verfügung. stehenden
Kredites vollziehen lassen.

Wasserversorgung Schanis-Windegg. (Korr.) Die
Ortsbürgerversammlung von Schänis beschloß vergan-
genen Sonntag die Ausführung bezw. die Erweiterung
der Wasserversorgung für die Gebiete von Schänis bis
Windegg nach den Plänen von Herrn Grundbuchgeometer
A. Schmid in Niederurnen und einem Kostenauf-
wand von 199,999 Fr.

Schon seit 1907 befaßte man sich mit dem Gedanken
des Ausbaues und ist dann auch das Projekt nach neueren
Grundsätzen umgearbeitet worden. An das Reservoir
schließt eine verhältnismäßig kurze Verbindungsleitung
mit dem Versorgungsgebiete an, welch letzteres durch eine
sehr ausgedehnte Ringleitung mit vorzüglichen Hydranten-
anschlüssen bedacht wird, deren 21 vorgesehen sind. Ob-
schon das Reservoir zweikammerig ausgebaut wird mit
je 190 Fassungsvermögen, wird das Netz mit dem-
jenigen vom Dorfe Schänis selbst, das eine Hochdruck-
anlage besitzt, zusammengeschlossen. Im Brandfalle wer-
den sich beide Anlagen in sehr vorteilhafter Weise gegen-
seitig unterstützen. Ein eingebautes Druckreduktionsventil
wird in letzterem Falle die ungleichen Druckhöhen aus-
gleichen. Da mit dieser Anlage das Gebiet auch mit
gutem Trinkwasser versorgt wird, ist der Gemeindebe-
schluß ein doppelt willkommener und gereicht der Ge-
meinde zur Ehre.

Kirchenrenovation in Amde« am Walensee. (Korr.)
Die Kirchgemeindeversammlung vom 28. Januar beschloß
auf Antrag des Kirchenverwaltungsrates einstimmig die

Durchführung einer umfassenden Kirchenrenovation nach
den Plänen von Architekt W. Schaefer in Weesen.

Sie Methode» der HoWOroierum.
Von Jng. Th. Wolfs, Friedenau.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Eine neue Epoche der Konservierung des Holzes auf
dem Wege der Imprägnierung begann, als man dazu
überging, statt der Metallsalze Teeröl als Jmpräg-
nierungsmittel zu verwenden. Das Verfahren stammt
von Bethel, der bereits im Jahre 1838 die Verwen-
dung schwerer Teeröle für diesen Zweck vorschlug. Der
Wert des Teeröls als Imprägnierungsmittel besteht
einerseits in seiner starken antiseptischen Wirkung, an-
dererseits darin, daß es vom Wasser nicht wieder aus-

gelaugt wird und gleichzeitig das Eindringen von Wasser
in das imprägnierte Holz verhindert. Mit diesen wert-
vollen Eigenschaften erwies sich das Teeröl den Metall-
salzen als Imprägnierungsmittel technisch bedeutend über-
legen, und wenn es dennoch lange Zeit nicht gegen diese

aufkommen konnte, so lag die Ursache nur darin, daß
zur Zeit der Erfindung dieses Verfahrens das Teeröl
nur in verhältnismäßig geringen Mengen gewonnen
wurde, wodurch sich die Imprägnierung mit Teeröl
außerordentlich teuer, viel teurer als die anderen Im-
prägnierungsmittel, stellte. Das änderte sich jedoch, als
mit der Leuchtgasindustrie auch die Koksbereitung einen
gewalligen Aufschwung nahm, bei der gleichzeitig und
ständig große Mengen Teeröl als Nebenprodukt gewon-
neu werden konnten. Nachdem dann Rütgers ein Ver-
fahren zur Imprägnierung des Holzes mit Teeröl aus-
gearbeitet hatte, fand dieses bald ausgedehnte Verwen-
dung. Das Rütgersche Verfahren,als Ölerhitzungs-
verfahren bekannt, beruht darauf, dem Holz in einem
Vakuum zunächst einen erheblichen Teil seines Wassers
zu entziehen, worauf ihm das Ol, das zuvor bis auf
119 Grad erhitzt worden ist, unter einem Druck von
6 bis 8 Atmosphären eingepreßt wird. Hierbei nimmt
Eichenholz pro Kubikmeter bis zu 199 Kilogramm, Buchen-
und Kiefernholz sogar bis zu 325 Kilogramm als Im-
prägnierungsmittel auf. Derart behandelte Hölzer sind
in erheblich besserer Weise gegen Fäulnis geschützt als
durch die Imprägnierung mit Zinkchlorid, vor allem
deswegen, weil, wie bereits betont, das Jmprägnierungs-
Mittel sich in Wasser nicht auflöst und daher auch nicht
durch Regen ausgelaugt werden kann, infolgedessen auch
die Schutzfrist und Haltbarkeit derart behandelter Hölzer
eine viel größere als beim Burnettisieren ist. Das Ver-
fahren hat sich im gesamten Wasserbau sehr gut bewährt,
besonders auch bei Brückenbelagshölzern, die nach den
alten Methoden nur in schwierigster und trotzdem nur
sehr mangelhafter Weise gegen Fäulnis zu schützen waren,
ebenso auch bei jeder Art Holzpflaster, dessen Konser-
vierung ebensolche Schwierigkeiten verursachte. Mit Teer-
öl imprägnierte Telegraphenstangen zeigten eine Lebens-
dauer von 29 bis 39 Jahren, ebenso auch Eisenbahn-
schwellen, die noch nach zwanzigjährigem Gebrauch kaum
eine Spur von Fäulnis zeigten und lediglich deswegen
ausgewechselt werden mußten, weil sie mechanisch abge-
nutzt waren. Für Eisenbahnschwellen und Telegraphen-
stanzen, die mit Teeröl imprägniert sind, kommt als
großer Vorteil noch in Betracht, daß sie von fast allen
holzfressenden Insekten gemieden und weder von der
Bohrmuschel, dem Pfahlwurm und dem Bohrkäfer, noch

von den zahlreichen Termitenarten angegriffen werden.
Die Nachteile der Teerölimprägnierung be-

stehen darin, daß derart konserviertes Holz sehr schlecht

aussieht und auch einen unangenehmen, durchdringenden
Geruch ausströmt, auch sehr schwer und schlecht zu be-

handeln ist. Schwerer aber fällt die Kostspieligkeit des
Verfahrens ins Gewicht, da das Teeröl auch jetzt noch
teurer als die anderen Imprägnierungsmittel ist und
die Hölzer nach dem alten Rütgerschen Verfahren ganz
enorme Mengen des Imprägnierungsmittels aufnehmen,
was auch zugleich die Ursache des sehr hohen Gewichtes
derart behandelter Hölzer ist. Es zeigte sich aber, daß
bei den nach dem alten Verfahren mit Teeröl impräg-
werten Hölzern im Laufe der Zeit ein sehr bedeutender
Teil, über die Hälfte, des Imprägnierungsmittels wieder
herausquillt, ohne daß aber die Hölzer hierdurch an
Widerstandsfähigkeit verloren. Von dieser Tatsache aus-
gehend, erfand Rüping das Teeröl-Sparver-
fahren, bei dem mehr als die Hälfte des Jmpräg-
nierungsmittels gespart wird. Das Verfahren besteht
darin, daß das nach dem Rütgerschen Verfahren ein-



9lr. 45 iPnftr. fdjtoetj. çanM» .•Ueitmtg („SReifterblatt*) 487

gepreßte Seeröl, bas hierbei bie gellen beS §otseS ooH*

fiänbig ausfüllt, nadf) ber Imprägnierung jum größeren
Seil roieber herausgetrieben roirb, roas buret) Abfangen
beS ÖlS oermittelft eines 93aïuumS gefehlt. hierbei
bleibt nur foniel non bem Imprägnierungsmittel in bem

|)oI$ prücf, um bie geEmanbungen mit einer biegten
SeeröIfc^idEjt su bebeefen, maS für eine gute ttonferoie»
rung nollftänbig auSreidjenb ift. Stach biefem Verfahren
behanbelteS ©ichenljols enthält nur nod) etma 45, 5îie=

fernhols 65 unb 93ucf)ent)ols 140 Kilogramm öeeröt pro
^ubilmeter. §ols, baS nac| bem Stüpingfdfen 23er»

faljren f'onferoiert ift, jeigt alle SSorsüge beS betheHifier=
ten poises, ohne aber beffen 9tadjieile aufsuroeifen. iöor
allem finbet nidfjt mehr baS läftige 2luSfd)roihen beS

£oIseS ftatt, ba biefeS fein überflüffigeS Öeerßl mehr
enthält; baS |wls ift mefentlich leichter unb erweicht
auch nicht mehr in ber Sonnenhitze, audj lann eS ge=

firidE)en unb poliert werben, infolge ber bebeutenben
©rfparniS an Öeeröl ift baS fpotj enbficf) auch bebeutenb

billiger als früher. Unter ben sahireichen unb oerf<ä)ieben=

artigen QmprägnierungSmethoben bürfte baher baS fRü
pingfct)e Verfahren als bas tecfjnifch smeifelloS befte
gelten, bem in 3"fwnft wohl auef) bie größte Slnwen*
bung auf bent ©ebietè ber jpoljfonferoierung befcf)ieben
fein bürfte, fpesieU in allen ben fällen, wo eS barauf
anfommt, bem oerwanbten ^olje eine möglichft lange
£altbarfett unb SebenSbauer su oerleihen.

2Iuch nach bem Stüpingf^en Verfahren finb bie

Soften ber £eeröl=3mprägnierung immer noch sfemlidj
hohe unb h^het: als biejenigen ber meiften anberen,
SftetaHfalse oerwenbenben QmprägnierungSmethoben. ®a=
her bürften biefe SJlethoben trots ber 33orsüge beS ïeer=
öl=23erfahrenS nach wie oor einen $lat; behaupten, fpe*
SieE in foldfjen fJäEen, wo eS nur eine begrenste SebenS*
bauer ber oerwanbten fpßlser su erstelen gilt. ®a§ ift
beifpielSweife bei ber ^oljoerwenbung im SSergbau ber
$atl. 3war ift baS ©rubenljols in ben 23ergmer!en burch
bie biet immer herrfdjenbe feuchte unb warme Suft,
welche ber ©nfwicfelung ber holsserftßrenben ißilse fehr
günftig ift, in h^hem SJiafje gefährbet, boch ift anberer*
feitS auch nur eine befchränfte SebenSbauer beS ©ruben*
holseS, etwa 5 bis 10 Qahre, erforbertich, waS burch
bie 93erhältniffe beS bergbaulichen Betriebes bebingt wirb,
©ine folche befchrânïte SebenSbauer beS ©rubenholseS ge»

währen audh SRetaßfalse oerwenbenben $mpräg=
nierungSoerfahren, bie oor bem £eerßl=93erfahren ben
großen 93orsug ber 23illig!eit haben. SlngefichtS ber un=
geheuren SJlengen oon ©rubenljols, bie ber Bergbau |

jährlich oerwenbet, unb ber äluSbetjnung, bie infolge^
beffen hier mit ber Imprägnierung ber Holser ftatt=
finbet, ift biefer SSorsug ber 33ilügfeit oon auSfchlag»
gebenber SBirfung. 23ei ber .f)olsfonferoierung im SBerg»

bau fommen baher nach wie oor bie alten, SDtetaHfalse
oerwenbenben äftetljoben sur älnwenbung. 35odh finb
hier jet)t audh eine 9teihe anberer 9Jtetl)oben biefer 2lrt
Sur ©inführung geîommen, bei benen ftatt ber früher
oerarbeiteten SRetaUfalse naphthalinfulfofaureS 3int, auch

ßiefelfluornatrium unb anbere flu orh alt ige
©alse als Imprägnierungsmittel oerwanbt werben. 2Be=

gen ihrer 23illigfeit werben auch fdjjwefelfaureS ©ifen
unb ebenfo fdjwefetfaure Sonerbe für biefe $wecte oer=
wanbt, bodh fann fidh bei ber Slnwenbung biefer Qm=
prägnierungSmittel leicïjt ©cfjwefelfäure bilben, woburdh
baS £>ols leidht serftört wirb. Um biefer ©efafjr su be=

gegnen, werben btefe le^tgenannten QmprägnierungS»
mittel nach bem Verfahren oon SDSoImann jet;t mit
ffluornatrium unb effigfaurem Slmmoniaï oerfetjt; biefe

©toffe machen freiwerbenbe @cl)wefelfäure unfdhäblidi),
inbem fie fidh mit ihr in Slmmoniaffulfat unb ©ffigfäure
oerwanbeln, ©toffe, bie ungefährlich für baS £>ols finb.
®aS Verfahren behält ben 23orsug ber Söilligfeit bei,
unb bie berart behanbelten ©rubenhßlser befit;en eine
SebenSbauer, bie für bie h^r tu Betracht tommenben
ßwecEe oollïommen auSreidht.

©nblich fei noch barauf hiogewlefen, öafj gegenwärtig
ein .ftonferoierungSoerfahten nie! oon fidh «ben macht,
bei bem ammoniaïalifche Sîupferlauge oon be*

ftimmter ©tärfe als Imprägnierungsmittel oerwanbt
wirb. ®iefe ©ubftans geht mit ber £>olsfubftans eine

enge tBerbinbung ein, ohne bie fpolsfafer aber aufsu*
löfen unb foil nach ben Slngaben ber ©rfinber oon her=

oorragenb îonferoierenber SSirfung .für ausnahmslos
alle .fpolsarten unb alle 3mecfe ber 'Çolsîonferoierung
fein, eine fehr lange SebenSbauer ber berart behanbelten
£>ölser gewäljrleifien, leicht ansuwenben unb überbieS fehr
billig fein. Qn ber ißra^iS'ift biefeS SItittet jebodh wenig
erprobt, unb ob eS alle Sßorgügc, bie ihm oon feinen
Gërftnbern nachgerühmt werben, wirltidj befi^t, mu^ erft
bie ßutunft lehren. ®a SBert unb SBirfung etneS Qm=

prägnierungSmittelS natürlich immer erft nach einer
längeren 93eif)e oon fahren feftgeftetlt werben tonnen,
bie ©rfinber aber oon ihrem SÛîittel, obwohl biefeS noch

gans neu ift, fdhon jet;t eine fehr lange SebenSbauer ber
bamit behanbelten ^>öl§er oerhei^en, wirb man jebew
falls gut tun, fidh biefen Sobpreifungen gegenüber einiger*
mafjen fîeptifdh su oerhalten.

Anerkannt einfach, aber praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbehrikh, sind

Habers patentierte Speilaimaschlnen
und Modelle zur Fabrikation tadelloser Zementwaren
Kenner kaufen ausschliesslich diese la. Schweiserffabrâkate.

Moderne Einrichtung für Biechbearbeitung.

Joh. Graber, Maschinenfabrik, WMerfffyr-Vegtheim
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gepreßte Teeröl, das hierbei die Zellen des Holzes voll-
ständig ausfüllt, nach der Imprägnierung zum größeren
Teil wieder herausgetrieben wird, was durch Absaugen
des Öls vermittelst eines Vakuums geschieht. Hierbei
bleibt nur soviel von dem Imprägnierungsmittel in dem
Holz zurück, um die Zellwandungen mit einer dichten
Teerölschicht zu bedecken, was für eine gute Konservie-
rung vollständig ausreichend ist. Nach diesem Verfahren
behandeltes Eichenholz enthält nur noch etwa 45, Kie-
fernholz 65 und Buchenholz 140 Kilogramm Teeröl pro
Kubikmeter. Holz, das nach dem Rüpingschen Ver-
fahren konserviert ist, zeigt alle Vorzüge des bethellisier-
ten Holzes, ohne aber dessen Nachteile aufzuweisen. Vor
allem findet nicht mehr das lästige Ausschwitzen des

Holzes statt, da dieses kein überflüssiges Teeröl mehr
enthält; das Holz ist wesentlich leichter und erweicht
auch nicht mehr in der Sonnenhitze, auch kann es ge-
strichen und poliert werden. Infolge der bedeutenden
Ersparnis an Teeröl ist das Holz endlich auch bedeutend

billiger als früher. Unter den zahlreichen und verschieden-
artigen Jmprägnierungsmethoden dürfte daher das Rü-
pi n g sche Verfahren als das technisch zweifellos beste

gelten, dem in Zukunft wohl auch die größte Anwen-
dung auf dem Gebiete der Holzkonservierung beschieden
sein dürfte, speziell in allen den Fällen, wo es darauf
ankommt, dem verwandten Holze eine möglichst lange
Haltbarkeit und Lebensdauer zu verleihen.

Auch nach dem Rüpingschen Verfahren sind die

Kosten der Teeröl-Jmprägnierung immer noch ziemlich
hohe und höher als diejenigen der meisten anderen,
Metallsalze verwendenden Jmprägnierungsmethoden. Da-
her dürften diese Methoden trotz der Vorzüge des Teer-
öl-Verfahrens nach wie vor einen Platz behaupten, spe-

ziell in solchen Fällen, wo es nur eine begrenzte Lebens-
dauer der verwandten Hölzer zu erzielen gilt. Das ist
beispielsweise bei der Holzverwendung im Bergbau der
Fall. Zwar ist das Grubenholz in den Bergwerken durch
die hier immer herrschende feuchte und warme Luft,
welche der Entwickelung der holzzerstörenden Pilze sehr

günstig ist, in hohem Maße gefährdet, doch ist anderer-
seits auch nur eine beschränkte Lebensdauer des Gruben-
Holzes, etwa 5 bis 10 Jahre, erforderlich, was durch
die Verhältnisse des bergbaulichen Betriebes bedingt wird.
Eine solche beschränkte Lebensdauer des Grubenholzes ge-
währen auch die Metallsalze verwendenden Jmpräg-
nierungsverfahren, die vor dem Teeröl-Verfahren den
großen Vorzug der Billigkeit haben. Angesichts der un-
geheuren Mengen von Grubenholz, die der Bergbau j

jährlich verwendet, und der Ausdehnung, die infolge-
dessen hier mit der Imprägnierung der Hölzer statt-
findet, ist dieser Vorzug der Billigkeit von ausschlag-
gebender Wirkung. Bei der Holzkonservierung im Berg-
bau kommen daher nach wie vor die alten. Metallsalze
verwendenden Methoden zur Anwendung. Doch sind
hier jetzt auch eine Reihe anderer Methoden dieser Art
zur Einführung gekommen, bei denen statt der früher
verarbeiteten Metallsalze naphthalinsulfosaures Zink, auch

Kieselfluornatrium und andere fluorhaltige
Salze als Imprägnierungsmittel verwandt werden. We-
gen ihrer Billigkeit werden auch schwefelsaures Eisen
und ebenso schwefelsaure Tonerde für diese Zwecke ver-
wandt, doch kann sich bei der Anwendung dieser Im-
prägnierungsmittel leicht Schwefelsäure bilden, wodurch
das Holz leicht zerstört wird. Um dieser Gefahr zu be-

gegnen, werden diese letztgenannten Jmprägnierungs-
Mittel nach dem Versahren von Wolmann jetzt mit
Fluornatrium und essigsaurem Ammoniak versetzt; diese

Stoffe machen freiwerdende Schwefelsäure unschädlich,
indem sie sich mit ihr in Ammoniaksulfat und Essigsäure
verwandeln, Stoffe, die ungefährlich für das Holz sind.
Das Versahren behält den Vorzug der Billigkeit bei,
und die derart behandelten Grubenhölzer besitzen eine
Lebensdauer, die für die hier in Betracht kommenden
Zwecke vollkommen ausreicht.

Endlich sei noch darauf hingewiesen, daß gegenwärtig
ein Konservierungsverfahren viel von sich reden macht,
bei dem ammoniakalische Kupferlauge von be-

stimmter Stärke als Imprägnierungsmittel verwandt
wird. Diese Substanz geht mit der Holzsubstanz eine

enge Verbindung ein, ohne die Holzfaser aber aufzu-
lösen und soll nach den Angaben der Erfinder von her-
vorragend konservierender Wirkung.für ausnahmslos
alle Holzarten und alle Zwecke der Holzkonservierung
sein, eine sehr lange Lebensdauer der derart behandelten
Hölzer gewährleisten, leicht anzuwenden und überdies sehr
billig sein. In der Praxis'ist dieses Mittel jedoch wenig
erprobt, und ob es alle Vorzüge, die ihm von seinen
Erfindern nachgerühmt werden, wirklich besitzt, muß erst
die Zukunft lehren. Da Wert und Wirkung eines Im-
prägnierungsmittels natürlich immer erst nach einer
längeren Reihe von Jahren festgestellt werden können,
die Erfinder aber von ihrem Mittel, obwohl dieses noch

ganz neu ist, schon jetzt eine sehr lange Lebensdauer der
damit behandelten Hölzer verheißen, wird man jeden-
falls gut tun, sich diesen Lobpreisungen gegenüber einiger-
maßen skeptisch zu verhalten.
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aSiet unb root)! auch berechtigtes Fntereffe hat Jjiu*
gegen in ben legten Fahren bat oon bent 9Imerifaner
ißowelt erfunbene unb nach iî)trt benannte Sonferoie»
rungtoerfahren gefunben, bat in bet 33et)anblung bet
^oljet mit 3ucferlöfung befielt. Tas genannte 9Ser=

fahren oerroenbet eine 3ucferlöfung, öte aut 9Ibfäüen
unb fHädEftänben ber ^a^fabrifation, mte beifptelt»
roeife SMaffe, hergeftettt ift unb in offenen 93ehältern
auf etioa 100 ©rab erhitjt toirb. Tie ju imprägnieren»
ben £>ölser rnerben in bie Fiüffigfeit gebracht unb je
nach i^^eri Stbmeffungen bit ju 15 ©tunben barin be»

laffen. Suft unb ©aft, bie in bem fpo!je enthalten finb,
werben burch bie hohe Temperatur bet 93abet ausge»
trieben, unb in bie fo entftehenben Hohlräume bringt
bie 3udferlöfung* ein, bie beim nachfotgenben Trocfnen
feft wirb unb bat ^ioIj fo gegen bat ©inbringen oon
Fäutniterregern fcf»ü^t. Tie 3ucferlöfung muf jeboch
mit giftigen ©ubftanjen — man perwenbet baju arfen»
faure ©alje — oerfetjt werben, ba anberenfaüt ber
3ucfergeha!t bet folget Fufeften anziehen würbe. Tie
Feftigfett bet folget leibet unter ber 3ucferlöfung nicht
im mtnbeften, foü hi«rburcf) fogar noch etwat erhöht
werben. Tat Verfahren ift fehr einfach, *>a et lebiglid)
burch ©intauchen ber ,g>öf§er in bie h«'f3« Söfung, atfo
ohne 9Inwenbung joon Trucî unb Trucîbehaltern, er»

folgt/ Tat Verfahren wirb feit einer 9teif)e oon fahren
in 9luftralten unb auch In Fubien in autgebehnteftem
Silase angewanbt unb hat h^r recht befrtebigenbe @r»

folge erhielt. Qn ©uropa hingegen wirb et nur ganj
wenig angewanbt, wohl weil hier eine grofje 3af)ï anberer
93erfahren jur 93erfügung fteht, bie sunt Teil ebenfallt
fehr befriebigenb arbeiten. 9teuerbtngt hat jebodh auch hie

beutfcheQnbuftrie begonnen, bem ißomelifchen Verfahren
ihre Slufmerffamfeit jujuwenben. Fn ülmerifa hingegen
fommt jetjt neuerbtngt ein Sonferoterungtoerfahren sur
Slnwenbung, bat in ber Tränfun g bet fDoljet mitißaraffin
befieht, bat mit 9taphtalin unb Siefeierbe, letztere

in 3orm fein pubertierter Siefelgur, permifcht ift. 9lu<h
bei biefen Verfahren erfolgt bie Tränfung ber ^»öljer
in offenen 93ehältern unter @rwärmung bejw. 93erflüffigung
bet ißaraffint, bat in bie Hohlräume bet folget bringt
unb tn biefen erftarrt. Ijlerburdj werben, wie bei bem

93owelljchen 93erfahren, bie ^oljporen burdh «ine fefte
SHaffe autgefüHt, bie fowohl bem ©inbringen bet 2Baffert
wie audh bem Qnfettenfrah 9ößiberfianb bietet, gleichseitig
audh infolge ihrer antifeptifdjen ©igenfdhaften fäulnit»
oerhütenb wirft. 3luf ein Subifmeter fpots fommen etwa
30 kg ber ißaraffinmifdhung, bie Tauer ber Tränfung
foü felbft bei fehr ftarfen $ölsern nicht über 4 ©tunben
betragen, unb bie Soften bet 93erfahrent fönnen bem»

nach nicf)t fehr hoch fein. Sludj mit btefem 93erfahren
foüen redht günftige ©rfahrungen gemadhi worben fein,
©ans neuen Tatumt endlich ift ein beutfchet 93erfahren,
bei welchem £>ols burch aufeinanberfolgenbe 3«tprägnie=
rung mit ber Söfung einet Salsiumfalset ber ©ulfofäuren
aromatifdher Sohlenwafferftoffe unb eine Söfung oon SJtetaü»

fluoriben fonferoiert wirb. Tat 93erfahren ift burdh
patent gefdhüht feine praftifdhe ©rprobung fteht noch aut.

3um ©chlufs fei noch «inet ebenfaüt gans neuen 93er»

fahrent ©rwähnung getan, bat ftch bet großen SBunber»
finbet unferer 3«it ber — ©leftrisität alt SSJiittel

ber fpolsfonferoierung bebient. Tat Verfahren flammt
oon bem 9lmerifaner ©harlet 91 orb on unb befiehl
barin, bafi bat föols gleich nach bem Faüen, wo et alfo
noch tn noüem ©aft ift, nach einer 93ottafäule auf»
gefd|idhtet wirb, berart, bafj swifd)en swei ©tücf fpols
immer ein ©tüdf feudhten ©toffet gelegt wirb. Turdh
biefe fo gebilbete SSoItafäule wirb bann ber ©trom einer
fleinen 2BechfeIftrommafd)ine gefanbt, ber etwa 10 ©tunben
hinburdh anhält. 9tadhbem bann bie fpölser getrodfnet

ftnb, foüen fie infolge ber eleftrifcfjen 93ehanblung gegen
febe 9lrt oon ffäulniterregern ooüftänbig unempfindlich
fein, hierbei ift nun aüerbtngt nicht redht erfichttich,
wiefo bat ber Faü fein foü besw. auf weldhe 2lrt unb
SCßeife bie eleftrifd^e 93eljanblung bet §olset biefet gegen
Fäutniterreger immun madhen ïann. SJtan wirb ba|er
wohl gut tun, biefet ©rseugnit amerifanifdher ©rftnber»
tätigfeit su ber 3af)I j«ner unbegrensten 9JtöglidE)feiten
SU redhnen, bie fid) hinterher oft alt begrenste Unmöglich»
feiten herautfteüen. Qebenfaüt wirb man ftch b«m 93er»

fahren gegenüber oorläufig fehr abwartenb perhatten müffen.

Uolk$wirtsd>afi.
SlutbilDttHgtlttrt für Seruftberater. (9Jtitget.) 9lm

©amttag ben 27. Qanuar fanb tn 3üricf) ber nierte,
nom fantonalen Fugenbamt oeranftaltete lutbil»
bungtfurt für 93erufsberater ftatt. Tie Tagung, bie

gleichseitig ben 3n>ecf oerfolgte, in 93erbinbung mit ben
Vertretern ber Fnbuftrie» unb ©ewerbeoerbänbe bie grage
ber beruflichen Unterbringung ber im grühjahr sur ©«hui»
enttaffung getangenben Fugenb su behandeln, war oon
etwa 80 93ertretern non 93eruftoerbänben unb 93eruft=
beratern befucht.

Fn erfter Sinie referierte Tr. 93 r in er, ber 9Sor»

fteher bet Qugenbamtet über bie oon biefem, besw. ber
gefamten 93eruftberatungtorganifation bet Santont be»

reitt getroffenen ober noch P treffenben 93orfehren sur
93efämpfung ber Slrbeittlofigfeit unter ben Fugenblichen,
©obann orientierte ber ©efretär bet ©dhweis. Verbanbet
für 93eruftberatung unb Sehrlingtfürforge, Dtto ©todfer,
über bie aügemetne wirtfchaftlidhe Sage unb bie fich bar»
aut ergebenben Folgerungen für bat wirtfchaftlidhe unb
fosiale Seben. Ter s«>eUe Teil ber Tagung war aut»
fdhlie^tidh ber 93efpre^ung non 93erufen gewibmet, tn
benen im aügemeinen noch £«tu Überangebot herrfdht unb
auf welche bie jungen Seute baher aufmerffam gemacht
werben bürfen. @t referierte ©chneibermeifter Slein über
ben 9Jlafj=, Uniformen» unb Tamenfdhneiberberuf, fowie
über bie 3uf<hneiber. Ingenieur ©c|är unb ©efretär
Süoroff teilten fich tu bie ©pesialberufe ber Süetaütnbuftrie
(©ie^er, Seffelfdjmteb, Supferfdhmieb), wäljrenb Tr.
©ptler oom ©penglermeifteroerbanb ben ©pengier» unb
Qnftaüateurberuf fdhilberte. 9lbf<hlief?enb orientierte ber
9tbjunft bet Qugenbamtet über bie 93erhältniffe in ein»

Seinen überfremdeten ©pesialberufen bet 93efleibungt»
gewerbet.

Tie Tagung oerlief burdhaut befriebigenb unb geigte

neuerbingt 91-otwenbigfeit unb 93orteile einet engen 3"=
fammenarbeitent groifdhen Seruftberatung unb 93eruft=
oerbänben.

Uerbandswesen.
3ur ©rünbung einet internationalen 2Jîittelftan&$»

bunbet. (SJtilget SBte wir bereitt mitgeteilt haben,
finbet gegen ©nbe biefet Fahret in ber ©dhweis ein
internationaler ÜMttetftanbtfongrefj ftatt, ber alt erftet
©rgebnit sur Schaffung einet internationalen SJtittel»

ftanbtbunbet führen foü.
3wedf bet fünftigen SRittelftanbtbunbet wirb fein

ber 3ufammenfdhlufs bet gefamten inteüeftueüen, gewerb»
liehen unb faufmännifcljen Sltittelftanbet sur 95ßahrung
unb Förberung feiner ibeeüen unb wirtfdhaftlidhen Qnter»
effen; burdh 93eröffentlichung unb 9luttaufdh oon @r=

fahrungen tn ben einseinen Sänbern auf bem ©ebtete
ber ©efetjgebung, ber 93olftwirtf<haft, ber Drganifation
ufw.; burdh ©rwirfung internationaler 93ereinbarungen
unb SDtafjnaljmen sum ©dhu^e unb sur Förberung bet
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Viel und wohl auch berechtigtes Interesse hat hin-
gegen in den letzten Jahren das von dem Amerikaner
Powell erfundene und nach ihm benannte Konservie-
rungsverfahren gefunden, das in der Behandlung des

Holzes mit Zuckerlösung besteht. Das genannte Ver-
fahren verwendet eine Zuckerlösung, die aus Abfällen
und Rückständen der Zuckerfabrikation, wie beispiels-
weise Melasse, hergestellt ist und in offenen Behältern
auf etwa 100 Grad erhitzt wird. Die zu imprägnieren-
den Hölzer werden in die Flüssigkeit gebracht und je
nach ihren Abmessungen bis zu 15 Stunden darin be-

lassen. Lust und Saft, die in dem Holze enthalten sind,
werden durch die hohe Temperatur des Bades ausge-
trieben, und in die so entstehenden Hohlräume dringt
die Zuckerlösung" ein, die beim nachfolgenden Trocknen
fest wird und das Holz so gegen das Eindringen von
Fäulniserregern schützt. Die Zuckerlösung muß jedoch
mit giftigen Substanzen — man verwendet dazu arsen-
saure Salze — versetzt werden, da anderenfalls der
Zuckergehalt des Holzes Insekten anziehen würde. Die
Festigkeit des Holzes leidet unter der Zuckerlösung nicht
im mindesten, soll hierdurch sogar noch etwas erhöht
werden. Das Verfahren ist sehr einfach, da es lediglich
durch Eintauchen der Hölzer in die heiße Lösung, also
ohne Anwendung von Druck und Druckbehältern, er-
folgt/ Das Verfahren wird seit einer Reihe von Jahren
in Australien und auch in Indien in ausgedehntestem
Maße angewandt und hat hier recht befriedigende Er-
folge erzielt. In Europa hingegen wird es nur ganz
wenig angewandt, wohl weil hier eine große Zahl anderer
Verfahren zur Verfügung steht, die zum Teil ebenfalls
sehr befriedigend arbeiten. Neuerdings hat jedoch auch die
deutsche Industrie begonnen, dem Powellschen Verfahren
ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. In Amerika hingegen
kommt jetzt neuerdings ein Konservierungsverfahren zur
Anwendung, das in der Tränkung des Holzes mitParaffin
besteht, das mit Naphtalin und Kieselerde, letztere
in Form fein pulverisierter Kieselgur, vermischt ist. Auch
bei diesen Verfahren erfolgt die Tränkung der Hölzer
in offenen Behältern unter Erwärmung bezw. Verflüssigung
des Paraffins, das in die Hohlräume des Holzes dringt
und in diesen erstarrt. Hierdurch werden, wie bei dem

Powellschen Verfahren, die Holzporen durch eine feste

Masse ausgefüllt, die sowohl dem Eindringen des Wassers
wie auch dem Insektenfraß Widerstand bietet, gleichzeitig
auch infolge ihrer antiseptischen Eigenschaften fäulnis-
verhütend wirkt. Auf ein Kubikmeter Holz kommen etwa
30 kA der Paraffinmischung, die Dauer der Tränkung
soll selbst bei sehr starken Hölzern nicht über 4 Stunden
betragen, und die Kosten des Verfahrens können dem-
nach nicht sehr hoch sein. Auch mit diesem Verfahren
sollen recht günstige Erfahrungen gemacht worden sein.
Ganz neuen Datums endlich ist ein deutsches Verfahren,
bei welchem Holz durch aufeinanderfolgende Jmprägnie-
rung mit der Lösung eines Kalziumsalzes der Sulfosäuren
aromatischer Kohlenwasserstoffe und eine Lösung von Metall-
fluoriden konserviert wird. Das Verfahren ist durch
Patent geschützt, seine praktische Erprobung steht noch aus.

Zum Schluß sei noch eines ebenfalls ganz neuen Ver-
fahrens Erwähnung getan, das sich des großen Wunder-
kindes unserer Zeit, der — Elektrizität als Mittel
der Holzkonservierung bedient. Das Verfahren stammt
von dem Amerikaner Charles Nord on und besteht
darin, daß das Holz gleich nach dem Fällen, wo es also
noch in vollem Saft ist, nach Art einer Voltasäule auf-
geschichtet wird, derart, daß zwischen zwei Stück Holz
immer ein Stück feuchten Stoffes gelegt wird. Durch
diese so gebildete Voltasäule wird dann der Strom einer
kleinen Wechselstrommaschine gesandt, der etwa 10 Stunden
hindurch anhält. Nachdem dann die Hölzer getrocknet

sind, sollen sie infolge der elektrischen Behandlung gegen
jede Art von Fäulniserregern vollständig unempfindlich
sein. Hierbei ist nun allerdings nicht recht ersichtlich,
wieso das der Fall sein soll bezw. auf welche Art und
Weise die elektrische Behandlung des Holzes dieses gegen
Fäulniserreger immun machen kann. Man wird daher
wohl gut tun, dieses Erzeugnis amerikanischer Erfinder-
tätigkeit zu der Zahl jener unbegrenzten Möglichkeiten
zu rechnen, die sich hinterher oft als begrenzte Unmöglich-
keiten herausstellen. Jedenfalls wird man sich dem Ver-
fahren gegenüber vorläufig sehr abwartend verhalten müssen.

Ausbildungskurs für Berufsberater. (Mitget.) Am
Samstag den 27. Januar fand in Zürich der vierte,
vom kantonalen Jugendamt veranstaltete Ausbil-
dungskurs für Berufsberater statt. Die Tagung, die

gleichzeitig den Zweck verfolgte, in Verbindung mit den
Vertretern der Industrie- und Gewerbeverbände die Frage
der beruflichen Unterbringung der im Frühjahr zur Schul-
entlassung gelangenden Jugend zu behandeln, war von
etwa 80 Vertretern von Berufsverbänden und Berufs-
beratern besucht.

In erster Linie referierte Dr. Brin er, der Vor-
steher des Jugendamtes über die von diesem, bezw. der
gesamten Berufsberatungsorganisation des Kantons be-
reits getroffenen oder noch zu treffenden Vorkehren zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit unter den Jugendlichen.
Sodann orientierte der Sekretär des Schweiz. Verbandes
für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge, Otto Stocker,
über die allgemeine wirtschaftliche Lage und die sich dar-
aus ergebenden Folgerungen für das wirtschaftliche und
soziale Leben. Der zweite Teil der Tagung war aus-
schließlich der Besprechung von Berufen gewidmet, in
denen im allgemeinen noch kein Überangebot herrscht und
auf welche die jungen Leute daher aufmerksam gemacht
werden dürfen. Es referierte Schneidermeister Rein über
den Maß-, Uniformen- und Damenschneiderberuf, sowie
über die Zuschneider. Ingenieur Schär und Sekretär
Moroff teilten sich in die Spezialberufe der Metallindustrie
(Gießer, Kesselschmied, Kupferschmied), während Dr.
Gysler vom Spenglermeisterverband den Spengler- und
Jnstallateurberuf schilderte. Abschließend orientierte der
Adjunkt des Jugendamtes über die Verhältnisse in ein-
zelnen überfremdeten Spezialberufen des Bekleidungs-
gewerbes.

Die Tagung verlief durchaus befriedigend und zeigte
neuerdings Notwendigkeit und Vorteile eines engen Zu-
sammenarbeitens zwischen Berufsberatung und Berufs-
verbänden.

llîlb-màeîî».
Zur Gründuug eiues internationalen Mittelstands-

buudes. (Mitget) Wie wir bereits mitgeteilt haben,
findet gegen Ende dieses Jahres in der Schweiz ein
internationaler Mittelstandskongreß statt, der als erstes
Ergebnis zur Schaffung eines internationalen Mittel-
standsbundes führen soll.

Zweck des künftigen Mittelstandsbundes wird sein
der Zusammenschluß des gesamten intellektuellen, gewerb-
lichen und kaufmännischen Mittelstandes zur Wahrung
und Förderung seiner ideellen und wirtschaftlichen Inter-
essen; durch Veröffentlichung und Austausch von Er-
fahrungen in den einzelnen Ländern auf dem Gebtete
der Gesetzgebung, der Volkswirtschaft, der Organisation
usw.; durch Erwirkung internationaler Vereinbarungen
und Maßnahmen zum Schutze und zur Förderung des
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